
NUTZTIERE 

Die Milchkühe durchlaufen verschiedene Laktationsphasen mit unterschiedlichen Bedürfnissen. 

Innerhalb einer Laktation durchläuft die Kuh verschiedene Phasen mit 

unterschiedlichen Ansprüchen an die Versorgung mit Nähr- und Mineral­

stoffen. Für eine gesunde und leistungsfähige Kuh muss je nach Phase 

auch der Stoffwechsel entsprechend unterstützt werden. Dabei gibt es 

einige Knackpunkte, welche zu beachten sind. 
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D ie neue Laktation startet am Tag 
der Abkalbung. Wer aber die Lak­
tation nachhaltig positiv beeinflus-
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sen will, beachtet bereits im letzten Drittel 
der vorherigen Laktation einige Punkte. In 
dieser Phase kann die Körperkondition der 
Kuh noch beeinflusst werden. Kühe mit we­
nig Körperfettreserven müssen an Gewicht 
zulegen, weshalb die Energieversorgung 
hoch gehalten werden soll. Die gezielte 

UFA-Revue 2 1 2024 

Energieversorgung kann als Investition in 
die nächste Laktation betrachtet werden, 
denn Kühe mit einem BCS unter 3 beim 
Galtstellen geben deutlich weniger Milch 
in der Folgelaktation. Haben Kühe bereits 
eine gute Körperkondition (BCS 3 bis 3,5), 
sollte diese mittels einer angepassten Pro­
teinversorgung gehalten werden, damit die 
Kühe nicht verfetten. 

Galtphase: Grösste Wirkung 
Einen grossen Einfluss auf eine erfolgrei­
che Laktation hat die Galtphase. Die Galt­
zeit sollte, wenn immer möglich, in zwei 
Phasen eingeteilt werden. Die Far-off-Pha­
se beinhaltet den Zeitraum vom Galtstel­
len bis drei Wochen vor dem Abkalben. 
Die Close-up-Phase beinhaltet die drei letz­
ten Wochen bis zum Abkalben. Ein hoher 
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TS-Verzehr ist die effektivste Massnahme, 
um Stoffwechselkrankheiten wie Ketose 
und Milchfieber vorzubeugen. In der Far­
off-Phase werden 15 kg und in der Close­
up-Phase je nach Ration zwischen 12 und 
14kg TS-Verzehr angestrebt. Weiter muss 
die Mineralstoffversorgung bestmöglich 
gehandhabt werden. Entweder wird über 
die gesamte Galtphase eine Ration mit tie­
fen Kalziumgehalten (unter 4g Ca /kg TS} 
verfüttert, oder die Ration wird in den letz­
ten drei Wochen gezielt mit sauren Salzen 
angesäuert. Beide Methoden erzielen, dass 
die Kalziummobilisation aus den Knochen 
gefördert und Milchfieber vorgebeugt wird. 
Das Verhindern dieser Türöffnerkrankheit, 
die ab der dritten Laktation fast die Hälfte 
aller Kühe betrifft, trägt wesentlich zur er­
folgreichen Laktation. bei. 
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Aufteilung und Eckpunkte einer ~aktation einer mehrlaktierenden Kuh 
mit einer Zwischenkalbezeit von 390 Tagen 

Umstellung von 
Galtstellen ........ ... ...... .. ............. ................................................. ....................................... .. ... .. .................... , , ......................... ............. ........... ......... .. ............... Far-off- auf Close-up-

letztes 
Laktationsdrittel · 

Beginn Überwachung 
l<örperkondition 

Achtsam bleiben 
Ob die Galtphase erfolgreich war, zeigt 
sich unmittelbar nach dem Abkalben. 
Wenn die Geburt ohne oder nur mit leich­
ter Geburtshilfe erfolgte, ein vitales Kalb 
bei der Kuh liegt, die Nachgeburt innerhalb 
von sechs bis zwölf Stunden abgeht, di e Ko­
lostrumqualität hoch ist und die Kuh viel 
frisst, wurde vieles richtig gemacht. 

In den ersten 100 Tagen der Laktation 
(Startphase) müssen ebenfalls einige Stell­
schrauben betätigt werden. Bei zu hohen 
Ergänzungsfuttergaben direkt nach dem 

. Ab kalben, in Kombination mit einem gerin­
geren Grundfutterverzehr 

• 

390 

• 
Tage 

l i Produktionsphase 

Besamen ja, aber wann? 
Eine optimale Laktation zeichnet sich auch 
durch eine gute Fruchtbarkeit aus. Hormo­
nell ist die Kuh so gesteuert, dass erst bei 
einer gesunden Stoffwechsellage wieder 
eine Trächtigkeit möglich ist. Deshalb ist 
die Besamung ein weiterer Eckpunkt in­
nerhalb der Laktation und wi rd du rch die 

betriebsleitende Person 
in den ersten Wochen da­
nach, ste igt die Gefahr 
von Pansenazidose. Des­
halb ist die Anfütterung 
vor dem Abkalben und 
die kontinuierliche Stei­
gerung der Ergänzungs ­
fütterung nach der Geburt 
w ichtig, um ein stabiles 

Ob die Galtphase 
erfolgreich war, 

zeigt sich 
unmittelbar nach 
dem Abkalben. 

gesteuert. Die Regel «ein 
Kalb pro Kuh und Jahr» ist 
heute je nach Leistungs­
niveau nicht mehr das 
Zie l. Datenauswertun­
gen aus Deutschland zei­
gen, dass die höchste An­
zahl an Laktationen bei 

Pansenmilieu zu fördern. Der Gefahr von 
Pansenazidose wird auch entgegengewirkt, 
indem ein möglichst hoher TS-Verzehr in 
der Galtphase angestrebt wird . Spezifische 
Startphasenfutter mit einer hohen Nähr­
stoffdichte liefern bereits mit einer tiefen 
Einsatzmenge die benötigte Energie. Wenn 
diese einen erhöhten Bypass-Anteil ent­
halten, entlastet das den Pansen zusätzlich . 

einer Zwischenkalbezei t 
von 390 bis 420 Tagen erreicht wird . Aller­
dings sollte eine Kuh bereits früh nach der 
Abkalbung, das heisst nach rund 30 Tagen, 
wieder in einen Zyklus kommen. 

Persistenz zahlt sich aus 
Das lateinische Verb persistere, aus dem sich 
die Persistenz ableitet, bedeutet for tbeste­
hen oder beharren. In Bezug auf die Lakta-
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Fütterung 

··························································· ·· Ab kalben 

Beginn Zyklus 

Erreichen der 
maxima len 
Ergänzu ngs­
futtermenge 

······· Milchpeak 

Erfolgreiche 
Besamung, 
je nach 
freiwilliger 
Wartezeit 

tionskurve steht die Persistenz somit für das 
Fortbestehen der Milchproduktion und sagt, 
wie schnell die Tagesmilchmenge innerhalb 
der Laktation zurückgeht. Während Mehr­
laktierende den Milchpeak um den 60. Lak­
tationstag erreichen, haben Erstlaktieren­
de ihren Peak zwischen dem 80. und dem 
100. Laktationstag. Somit sollte eine mehr­
lakt ierende Kuh von der ersten zur zwei­
ten Milchwägung die Milchleistung steigern 
und bis zur dritten Wägung halten. Je tie­
fer die Persistenz einer Kuh, desto grösser 
sind die Herausforderungen. Eine (zu) hohe 
Milchleistung in den ersten Laktationswo­
chen lässt das Risiko für Stoffwechselstörun­
gen steigen, und eine zu tiefe Milchleistung 
im letzten Laktationsdrittel erhöht die Ge­
fahr von Verfettung. Auf genetischer Ebene 
korreliei·t die Persistenz leicht negativ mit 
der Milchleistung. Wird also auf eine ho­
he Milch leistung gezüchtet, sinkt die Per­
sistenz. Je besser die Persistenz ist, desto 
grösser ist auch der wirtschaftliche Erfolg. 
Bis zum 150. Laktationstag erzielt eine Kuh 
den Grossteil des Erlöses. Je besser die Per­
sistenz, desto höher ist der wirtschaftliche 
Erfolg der Produktionsphase. • 
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